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Philipps Frapen kamen stosiweise , wie die Brandung bei

wilder See ; ihre Antworten klangen wie Notschüsse in höchster

Gefahr . Jetzt trat eine Stille ein und man vernahm
wieder Petes Gesang . Es war ein altes Volkslied , das er

anstimmte :

Mich zog ' s nach Coventgarden , Ivo viele Blumen stehn ,
Von allen die dort blühen , wollt ' ich die schönsten sehn .

Nancy kam mit einem Kohlencimer herein . „ Die Kleine

schläft, " sagte sie , indem sie vor dem Feuer niederkauerte .
Sie hatte die Thür nicht ganz geschlossen und Petes Gesang
drang jetzt schallend herein :

Zuerst die schöne Nancy , mit Augen licht und klar ,
Sodann war ' s eine Jungfrau mit Lorbeer in dein Haar .

„ Grannie hat sie gebadet und sie liegt wie ein kleiner

Engel in der Wiege, " sagte Nancy . „ Und „ o du meine Güte ,
Grannie, " sagte ich . „ Wie ähnlich sie doch ihrem Vater ist ,
wenn sie schläft . "

Nancy kehrte den Herd ab und ging wieder . Als sie die

Thür schloß , verklang Petes Stimme .

Philipps Lippen zitterten , seine Augen schweiften über
deu Fußboden hin , sein Gesicht war bleich . Er versuchte zu
sprechen lind vermochte es nicht . Ein Augenblick hatte sein
stolzes Selbstgefühl zerstört . Seine Ehre , in welcher er , wie
in einer Rüstung , unerschütterlich fest zu stehen meinte , war
verloren . Er hatte sich thörichterweise gegen die Natur vcr -

gangen und dabei vergessen , daß ein FehlWitt auch Folgen
hat . Die Natur aber vergißt nichts ; sie führt ihr Schuldbuch
genau . Er hatte danach gerungen , sich trotz allem für einen

sittlichen , einen freien Menschen zu halten , die Natur war
aber ein strengerer Moralist . Sie schmiedete ihn fest an die

Vergangenheit und ließ ihn nicht wieder los .
Er hielt noch immer das Haupt gesenkt imd blickte ins

Feuer .
„ Wußten Sie es , ehe Sie sich mit Pete verheirateten ? "

fragte er , ohne aufzusehen .
„ Hatte ich ihm nicht schon genug Unrecht zugefügt , auch

ohne das ? " antwortete sie .
„ Haben Sie aber überhaupt an die Möglichkeit gedacht ? "
„ Und wenn ich es that — was dann ? "

„ Wenn Sie es mir gesagt hätten , Käthe , so würde nichts
und niemand zwischen uns haben treten können — nein I "

sagte er in entschiedenem Tone , „nicht Pete , nicht die ganze
Welt . "

„ Und war es nicht Ihre eigne Pflicht , daran zu denken ?
Sollte ich etwa zu Ihnen kommen und Ihnen sagen : Philipp ,
es könnte etwas geschehen , wovor ich inich fürchte ? "

Also das war der Zwang , der sie in die Ehe mit dem

unrechten Manne getrieben I Vielleicht nur eine krankhafte
Vorstellung ? Oder konnte sie ihrer Sache wirklich gewiß
sein ? Jedenfalls war es unmöglich , daß sie. von diesem
furchtbaren Gedanken verfolgt , mit ihrem Manne weiter
lebte .

„ Sie haben recht, " sagte er , ohne aufzublicken . „ Sie
können nicht länger hier bleiben . Dieses Leben der Täuschung
muß enden . "

„ So wollen Sie mich mit sich fortnehmen , Philipp ? "

„ Ich muß es thun , ich nmß . Ich dachte , es würde Sünde

sein . Doch das ist schon lange her . Es wird eine Buße sein .
Wenn ich es früher gewußt hätte . . . Und ich bin wieder
und wieder hier gewesen und habe sein Glück gesehen . . .
wenn ich mir hätte träumen lasten . . . und jetzt , vor
kaum einer Stunde . . . der bei der Taufe geleistete Eid

. . . o I "

Sie brach wieder in Thräncn aus , doch war eine fried -
sichere Stimnnmg über sie gekommen .

„ Vergieb mir, " flüsterte sie . „ Ich habe versucht , es in
mir zu verschließen . "

„ Das konnten Sie nicht . Sie haben es schon viel zu
lange verschwiegen ; der Brand in Ihrem Innern Hütte Sie

zum Geständnis bringen sollen . "
Er sprach in rauhem Ton und sie fühlte sich schmerzlich

getrosten . Doch empfand sie zugleich eine geheime Freude .
„ Ich richte Dich zu Grunde , Philipp, " sagte sie und beugte

sich über ihn .
„ Wir treiben beide dem Untergang entgegen , Kathanne, "

antwortete er rauh . Er >var ein entmastetes Schiff ohne
Steuer und Anker — geborsten , führerlos , der Vernichtung
anheimgegeben .

„ Ich kann Dir nichts bieten , Käthe , nichts als einen

Versteck , ein Leben im Dunkeln , in der Verborgenheit . Wenn
Du zu mir kommst , giebst Du einen Gatten auf , der Dich
anbetet , für einen , mit dem Du niemals verbunden werden

kannst . Du vertauschst ein geachtetes Leben an der Seite

eines guten Mannes gegen ein Leben der Demütigung und

der Schande . Wie könnte das jetzt anders sein . Es ist zu
spät — zu spät ! "

„ Glaube das nicht , Philipp . Wenn Du mich liebst , so
giebt es für mich weder Demütigung noch Schande . Ich
liebe Dich und kann nicht anders , als Dich lieben . Habe
mich nur ein wenig lieb , Philipp , nur ein wenig . Geliebter ,
und ich werde . nie klagen , nein , niemals — was auch ge -
schieht . "

Ihre leidenschaftliche Hingebung verscheuchte seine Ge -

Wissenszweifel . Die Kehle war ihm zugeschnürt , vor seinen

Augen wurde es dunkel . Sie legte ihm zärtlich den Arm

auf die Schulter .
„ Ich will Dir folgen , wohin Du auch gehst, " sagte

sie . „ Du bist mein wirklicher Gatte , Philipp , und bist es

immer gewesen . Wir wollen einander lieben und das wird
uns für alles entschädigen . Es giebt nichts , was ich nicht
thäte um Deinetwillen . Wenn Du fort gehen niußt , weit

fort von hier , gleichviel wohin , so will ich mit Dir gehen —

wir haben das Kind , und wenn wir in Armut geraten , werde

ich mit Dir arbeiten . "

Doch er schien gar nicht auf sie zu hören ; das Gesicht in

den Händen vergrabend , saß er tief gebückt am Feuer . Und

wieder drang durch die Stille Petes kunstloses Lied :

„ Bin keinem versprochen — mein Schwur , der ist echl ,
Bleib ' Jungfrau in Ehren , trag ' den Lorbeer mit Recht . "

Unwillkürlich berührten sich ihre Hände und schlangen sich
in einander .

„ Es wird ihm das Herz brechen, " murmelte er .
Sie hielt seine Hand nur noch fester und kauerte neben

ihm . So glichen sie zwei schuldbeladenen Büßern , die an den

Stufen des Altars knien , während das Glockengeläute vom

Turm der glücklichen Welt draußen Freude verkündet .

Die Thürc öffnete sich jetzt mit lautem Krach ; Pete kam

hereingeschosten und schüttelte sich vor Lachen .
„ Dachtest Du , es käme ein Erdstoß , Philipp ? " rief er

aus ; „ es klang wohl wie eine Amsel , die etwas angetrunken
ist ? Aber , meiner Treu , es ist hübsch von Dir , hier wie�eine
gute alte Dohle am Feuer zu sitzen und der armen Frau
Gesellschaft zu leisten , während ihr eigner Mann nur ans

Vergnügen denkt und draußen wie ein Steinschmätzer herum -
schwänzelt . Die Gesellschaft bricht auf , Kitty . Können sie
Dir „ gute Nacht " sagen ? Nein ? Nun . wie Dir ' s beliebt .

Schatz . Du siehst auch viel zu müde aus , Deemster , die

Burschen fragen , wann die Feierlichkeit vor sich geht und ob

Du den Abend darauf nach Namsey heimkehrst ? Aber , ge -

rechter Himmel , Mann , Deine Augen sind ja so mit Blut unter -

laufen , daß sie gesprengelt aussehen wie die Eier eines Rot -

kehlchens . "
In seinem Leiden und seiner Erniedrigung wünschte jetzt

Philipp nichts weiter , als daß die Erde sich öffnen möchte ,
ihn zu verschlingen .

„ Mit Blut unterlaufen , sagst Du ? " murmelte er . „ Es

hat nichts zu bedeuten . Die Feierlichkeit ? Ich werde den

Eid morgen in der außerordentlichen Sitzung vor dem Rat

in Douglas ablegen . Ja , ich komme zur Nacht nach Ballure

zurück . "
„ Im Wagen , nicht wahr ? "
„ Ja . "



„ Um sechs Uhr vielleicht ?"
„ Wohl zwischen sieben und acht . "
„ Schon gut ; höllisch neugierig sind doch die Jungen .

Es liegt aber den Manksleuten im Blute . Du fährst über

Laxey , nicht ? "
„ Ich werde über St . John fahren, " antwortete Philipp .
Pete lächelte befriedigt über seine fabelhafte Pfiffigkeit ,

warf Käthe hinter Philipps Rücken einen bedeutsamen Wink

zu und ging wieder hinaus . Da ward dann noch in der

Halle und draußen vor dem Hause mit unterdrückter Stimme
allerlei verabredet .

Philipp wußte , was es zu bedeuten hatte . Er warf einen
Blick auf die Thür , lehnte sich zu Käthe hinüber und flüsterte ,
ohne ihr in die Augen zu sehen :

„ Der Wagen wird halb acht Uhr kommen . Er wird ein

paar Augenblicke an dem Pfarrwege warten und dann über

Laxey zurück nach Douglas fahren . "
Seine Züge sahen förmlich entstellt aus , vor Scham und

Erniedrigung . Als sie ihn so erblickte und an ihr Geständnis
dachte , erschien es ihr hassenswert , und doch lag eine un -

endliche Erleichterung in dem Gefühl , daß die Krisis vor -
über war .

Pete rief in der Vorhalle sein : „ Gute Nachts Gute

Nacht mit einander I "

„ Gute Nacht ! " tönte es vielstimmig zurück .
Grannie hatte sich bis zum Kinn herauf eingemummt .

„ Wie soll ich nun allein nach Sulby zurückkommen , da Vater

schon seit zwei Stunden fort ist ?" klagte sie .

„ Nicht doch, " sagte Pete , indem er ein Auge zudrückte
und den Finger an die Nase legte : „ Der Alte hat den ganzen
Abend aus der Hintertreppe gesessen und alles mit angehört .
Er bellt wohl fürchterlich , aber beißen thut er nicht . " Indem
rief eine klagende Stimme aus der Halle :

„ Kommst Du denn niemals nach Hause , Mutter ? Ich bin

todmüde vom Warten . "
Seit der Geburt des Kindes war Grannie ordentlich

wieder jung geworden .
„ Gute Nacht , Pete, " rief sie ihm vom Thore aus zu , „ich

wünsche Dir noch viele Tauftage wie den heutigen . "
„ Du selbst hast doch an einem genug gehabt , Mutter, "

sagte Cäsar , und man hörte ihn noch lange auf der Straße
weiter knurren und poltern .

Philipp war in die Halle hinausgetreten . „ Du hast ja

noch� Zeit, " sagte Pete . „Nicht erst ein Glas noch ? Nein ?

Ich habe in die „ Bischofsmütze " hinüber geschickt . Dein Pferd
zu holen . Da ist es auch schon , ich hör ' seinen Schritt auf
dem Wege . Jedenfalls muß ich Dich fortreiten sehen . Wo

ist die Laterne ? "
Sie gingen hinaus . Pete leuchtete , während Philipp auf -

stieg , und dann führte er im tiefen Schatten der Bäume das

Pferd am Zügel bis zur Straße .
„ Eine schöne Nacht für den Ritt , Phil . Horch l das ist

das Krächzen des Raben , der die Ballureschlucht hinauffliegt .
Nun , gute Nacht I Gute Nacht , altes Haus ! "

Käthe hörte innen den verhallenden Ton von Philipps
„ Gute Stacht " , das Knirschen des Pferdes gegen das Gebiß
und das Scharren seiner Hufe auf dem Kies . Dann wurde

die Thür der Vorhalle dröhnend zugeschlagen — ein hohler
Klang , wie in einem Grabgewölbe — und Pete kam in die

Stube zurück .
„ Das war einmal eine Nacht ! Jetzt aber zu Bett ! "

XU .

Käthe war am nächsten Morgen früh auf ; aber Pete war

noch vor ihr auf den Beinen . Sobald er die Nachricht von

Philipps Ernennung erfuhr , sammelte er eine Bande Musikanten
mit Trommel und Blechinstrumenten zu Ehren des Tages , an

dem die Feierlichkeit stattfinden sollte . Die Blechinstrumente
waren in Laxey geborgt , die Trommel aber hatte sich Pete
angeschafft .

„ Möcht ' ne gute , ansehnliche Trommel haben, " sagte er ,

„ wo ' ne richtige Stimme drin ist . nicht nur so ein gewöhn -
liches Bumbum , das klingt , als ob eine Schwinimblase platzt . "

Das Fell hatte einen Durchmesser von drei Fuß , der

stählerne Rand war so dick wie der Eisenbeschlag eines Wagen -
rads und die Enden der schwarzen Tronimelschlägel glichen ,
nach Petes Ansicht , zwei runden Negerköpfen . Jonaique Jelly
spielte die Klarinette und John , der Küster , die Posaune ;
das tonangebende Instrument aber war die Trommel , Pete
schlug sie selbst . Er drosch darauf los , daß es dröhnte und

donnerte und dabei leuchteten seine Augen vor Entzücken .

Eine große Heldenseele sprach aus der Trommel zu Pete .
Er trug �den Riemen über der Schulter und kümmerte sich
wenig um den Klang . Wenn ihm das Herz hoch schlug in
der Brust , fielen die Negerköpfe mit Macht auf das aus -

gespannte Fell nieder — und damit war Zweck und Ziel
aller Musik erreicht .

Die Musikanten übten sich in der Kajüte ein , die Pete
als Sommerhaus mitten in seinen Garten gesetzt hatte . Sie
kamen an jenem Morgen bei Tagesanbruch zur letzten Probe
zusammen . Und da sie schon vor dem Frühstück aufgebrochen
waren , sahen sie sich genötigt , zwischen der Musik auch zu
rauchen und zu trinken . Dies geschah aus einer einzigen
Pfeife und einem einzigen Krug , den sie abwechselnd , je
nachdem einer gerade ein paar Takte Pause hatte , vom Tische
nahmen .

Während die gedämpften Töne durch die Holzwände und
den dichten Rauch bis ins Haus hinein drangen , machte Käthe
das Frühstück zurecht . Sie that es aufs sorgfältigste , denn sie
war ruhiger als gewöhnlich und fühlte sich von der Last erlöst ,
die sie bedrückt hatte . Einmal aber lehnte sie doch den Kopf an den

Kamin , während sie sich über die Bratpfanne beugte und starrte
zerstreut in das Feuer ; ein andermal , als sie gerade das

Tischtuch ausbreitete , fuhr sie bei dem Ton der Trommel in
die Höhe und preßte die Hand fest auf ihre Schläfen .

Das Kind erwachte im Schlafzimmer oben und schrie .
Nancy Joe lief klipp - klapp die Treppe hinauf und brachte es
unter vielem Schnalzen und Kosen herunter . Käthe nahm
das Kind und gab ihm seine Milchflasche zu trinken , die sie
auf dem Ofen gewärmt hatte . Sie war sehr zärtlich mit
der Kleinen , küßte nach Frauenart ihre Händchen , spielte
mit ihren Beinchen und nahm ihre kleinen Zehen in den
Mund .

Pete kam herein , heiß und schwitzend , und Käthe gab
Nancy das Kind wieder .

„ Behalte es doch noch, " rief Pete , „ nimm ' s nicht fort !
Gieb mir den kleinen Schelm einmal her . Alle Wetter , was

für ein Kind ! Sieh nur , wie es meinen Daumen gepackt hat .
Was für ' ne Faust , nun wahrhaftig ! Sie liegt mir in der

Hand , wie ein Nüßchen . Haben Sie auch beim letzten Back -

tag nicht vergessen , ein Stück Teig an die Wand zu kleben ,
Nancy ? Es soll gut sein gegen den bpsen Blick . Tuu — tu —tu .
Sie macht es so regelmäßig , wie Ebbe und Flut an einem

Sommertag . Meiner Seel ' , Kitty , ich hätte nie geglaubt , daß
man mit kleinen Kindern so viel Spaß hätte . "

Käthe , die am Tische saß , schenkte den Thee ein ; da
übermannte sie ein plötzliches Gefühl .

„ So geht es nun . " sagte sie . „erst ist das Weib alles ,
kommt aber das Kind , dann ist die Mutter , die es zur Welt

gebracht hat , nicht mehr so wichtig . "
„ Bei Gott , nein I " rief Pete . „ Das Kind ist der Mutter

wegen achtzehnkarätiges Gold , aber die Mutter ist ein Diamant
von wegen des Kindes . Wenn ich die Kleine hier verlöre , so
wäre es , als verlör ' ich die Hälfte von Dir . "

„ Verlieren , wahrhaftig I " rief Nancy . „ Wer spricht von
Verlieren ? Sieht sie etwa danach aus ? Gott segne das

Herzchen ! "

„ Nimm sie nun in die Küche , Nancy, " sagte Käthe .
„ Ich habe heute etwas ganz Besonderes vor, " meinte

Pete mit vollem Munde . „ Ich will nach Douglas hinüber
und zusehen , wie Philipp zum Deemster gemacht wird . Ich
komme dann mit ihm selbst über St . John wieder heim , ' s

ist alles drauf vorbereitet , Frau . Die Burschen sollen den

Wagen bei Kirk Christ - Lezayre Punkt sieben Uhr abends er -
warten . Dann steig ' ich aus , schnalle mir die Trommel um ,
die Musik geht los und wir bringen ihn im Triumph nach
nach Ramsey . O, es wird famos werden, " fuhr Pete fort
und blies in seine Untertasse ; „ John , der Küster , ist kolossiv
auf der Posaune , und Jonaique hat auf der Klarinette nicht
seinesgleichen ; der Mann ist lauter Musik , vom Wirbel bis
in die kleine Zehe . Die ganze Stadt kommt mit ' heraus und
die Fischer werden ihn mit einstimmigem Hurra empfangen .
Wir halten ' s für unsre Pflicht , dem Gouverneur zu
zeigen , daß wir es . ernstlich meinen . Ein Freund zst
' n. Freund , und wir müssen für den Mann ein -

stehen , der unsre Sache vertritt . Wenn er dann zur
Tymvaldversammlung geht , so weiß ich Leute , denen es zu
Mute sein wird , als bekämen sie die Masern und den Kinn -

backenkrampf mit einander . Des alten Gouverneurs Zunge
ist spitz wie ' ne Feile , aber Philipp hat eine , die ist wie ' ne

Sense so scharf und wird alles niedermähen . „ Keine Hafen -
steuern, " wird er sagen , „ bis wir gegründete Hoffnung aus



Hafcnverbesserungen haben . Baut Eure Hafendämme für die

Badegäste in Douglas , wenn ' s Euch gefällt , aber verlangt
nicht , daß die Fischer sie bezahlen, "

Pete wischte sich den Mund ab und stopfte sich die Pfeife .
„ Es wird viel Staub aufwirbeln , wir denken dabei aber nicht
nur an uns . O nein , nein ! Auch wenn er nichts für uns

thun sollte , würden wir ihm doch zu seiner Heimkehr als

Deemster Musik gemacht haben . "
Pete zündete seine Pfeife an . „ Meiner Treu , Kitty .

Das wird heut ein stolzer Tag für mich . Hab ich ' s nicht
imnier vorausgesagt ? Er wird noch der erste Manksmann

auf der Welt , sagte ich wieder und wieder — und , siehst Du ,
er straft mich nicht Lügen . "

Käthe hatte Angst , daß Pete ihr ins Gesicht sehen könnte .
Da sie gerade einen Riß in seinem Rock bemerkte , griff sie
rasch nach einer Nadel und fing an zu nähen , wobei sie sich
tief herab beugte .

„ Was für ein Auge die Frauen doch haben, " sagte Pete .
„ ' s ist der stählerne Rand der Trommel gewesen , der

mir ' s von der Seite aufgeschlitzt hat , als ich ein wenig
erregt war . Du meine Güte . Kitty , ' s wird kein Stück mehr
an mir ganz sein , wenn der Abend vorüber ist . Das Tromnieln

greift die Kleider schrecklich an . "

�Fortsetzung folgt . )

Kleines Feuilleton »

os . Der Buchsink . Eines schönen Tages Ivar der Buchfink
tot . AlS Klärchcn ihm frisches Wasser geben wollte , lag er in der
Ecke des Vogelbauers ; die Flügel ausgestreckt , die munteren Auge »
glanzlos und starr . Klärchen erhob ein Janimergeschrei , ihr Fink ,
ihr lieber , lieber Fink I Die Mutter hatte alle Not , zu trösten : „Latz
doch niau , latz doch nian , Vater kauft dir ' n andern " .

Aber Klärchen ivollte keinen andern . Sie iveinte : „ Mein Haus ,
mein einziges Hansichin . "

Suse war die erste , die es zu hören bekam . Kaum datz Klärchen
die Freundin auf dem Hof erblickte , war sie unten . Auf dem Hau -
klotz , dicht bei dem kleinen , dürftigen Hintergärtchcn satzen sie und
tauschten ihre Gefühle aus . Nach und nach kamen auch die andren
Kinder aus dem Hause , Schneider Wittes lange Grete und Mcta und
Else , auch Volkes Konrad und selbst Georg Bürger . Der gehörte
eigentlich ins Vorderhans ; er wollte aber sehen , ivas es gäbe .

Es war ein allgemeines Wehklagen . Klärchen hatte den toten

Vogel mitgebracht . Er wanderte von Hand zu Hand . Die Mädchen
strichen sein Federkleid nnd zupften ihm die Flügel glatt . „ Der
arme Fink , das arme Hansichin . "

Sie hatte » ihn alle lieb gehabt , vielleicht ohne es selbst recht
zu wissen . In die graue Enge des Hinterhauses hatte sein heller
Singsang ein Stückchen Poesie getragen . Traurig sahen die Kinder -

äugen hinauf nach dem Blumenfenster im dritten Stock . Die Stelle ,
wo sonst der Bauer zivischen de » Geranien gestanden , war leer .

Nur Georg Bürger tvarf sich in die Brust : „ Na nu seid man
nich ganz und gar quatsch I Sich so zu habe » um so ' » dummen

Vogel . "
„ Das ist gar kein dummer Vogel ! " Klärchen drückte die kleine

Leiche au ihre Brust . Die andren waren gleichfalls empört .
„ Ueber unsren Finken zu schimpscul "
„ Selber dumm , mit ' » Vogel 1" sagte Konrad . "
„ Bravo , das ivar recht , gicb ' s ihin ordentlich , Konrädchc » I"
„ Was machen wir denn nu mit Haust ? " schluchzte Klärchcn in

den allgemeinen Tumult hinein . Einen Augenblick herrschte Still -

schiveigeu , dann schrie Georg : „ Wirf ihn in die Miillkute l Willst
ihn etiva begraben ?"

„ Gewitz werden wir ' » begraben, " schrie Konrad noch lauter .
„ Unsren Finken in die Müllkute ? " entrüstete sich Suse , „ wo er

immer so schön gesungen hat . "
„ Da gehört er hin !"
„ Datz Du man nicht hingehörst . "
„ Wir begraben ihn im Garten, " entschied Konrad , „ wir begraben

ihn unter dem Fliederstrauch . "
„ Das dürft Ihr nicht , ' n Vogel darf man nicht begraben , und

in ' n Garten erlaubt ' s der Wirt uicht !"
„ Grade erlaubt er ' s , unser Wirt is nett ; und wen » Du jetzt

nicht ' » Mund hältst , setzt es was ! " Kourad hielt Georg die Faust
»niter die Nase , aber Georg lief schon ; erst in der Hausthür drehte
er sich »och einmal um : „ Das sag ' ich meiner Maina . "

Die andern hörten es aber kaum noch . Die Mädchen drängten
sich um Konrad , sie jauchzten fast : „ Wir begraben ihn ! " „ Ja , wir be -

graben ihn I"
„ Es mutz aber ' n richtiges Begräbnis werden . "
„ ' n ganz richtiges , Kourüdchen , ja ? Keine Armeuleiche . Er hat

so schön gesungen . "
„ ' n ganz richtiges, " versicherte Kourädchen . „ Er mutz zuerst ' n

Sarg haben ; iver beschafft ' n Sarg ? "
„Ick , hol ' ne Cigarrcnkisle, " erbot sich Meta , aber Klärchcn rief :

„ Nein , Cigarrenkisten riechen nach Tabak , das kann mein Haust nicht
vertragen . " !

„ Red ' doch keinen Mumpitz , er ist ja dod . �
„ Mutter hat ' ue alte Sardincnbiichse , geht die ?" fragte Suse .
„ Du mutzt se aber erst auswaschen, " sagte Klärchen .
Kourad ivar für die Sardincnbüchse und Suse wurde geschickt , sie

zu holen . Else lief mit . Sie hatte ein paar Blumenoblaten , die
wurden ans den „ Sarg " geklebt .

„ Wir buddeln aber ' u hohes Grab , Koni , ja ?"
„ Singen müssen ivir ans >vas , ja Kourädchen ? Bei jeder richtigen

Leiche ivird gesungen . "
„ Und Konrad läuft voran , der macht ' n Pastor . "
Sie drängten sich alle um den Jungen , nur Klärchcn fehlte ; die

satz schon in den : Gärtchen und ivühlte die lockere Erde auf , init
einer Hand voll Blätter kam sie wieder : „ Damit polstern ivir ' n
„ Sarg " aus 1"

„ Ach ja , dann liegt er recht schön weich , der arme Haust ! "
Suse war auch ivieder da ; sie hatte die Sardiueubüchse . Die

Mädchen risse » sie ihr fast aus der Hand . Sechs Hände zugleich
betteten die Leiche . Suse rief : „ Drückt doch den Deckel nich so fest ,
Ihr quetscht ihn ja !"

„ Ich Hab ' Fritzens Trompete mitgebracht, " sagte Else , „die mutz
einer blasen , dann hat er Musik . "

„ Kourädchen mutz blasen . "
„ Nee , Kourädchen niacht den Pastor . Wo is denn aber Konrädchen

geblieben ?"
Kourädchen kam schon vom Hause her , er hatte ein langes

Capes um die Schulter geworfen und schwenkte eine Radlermütze :
„ Nu Hab ' ich ' n Talar und ' n Käppi , nu kann ' s los gehen . "

„ Los l " Alle schrien es ans einmal . Der Zug ordnete sich fast
von selbst : Konrad an der Spitze , Klärchcn und Suse mit dem
„ Sarg " , Else mit der Trompete als Musikchor , dann daS « Ge -
folge " .

„ Aber was singen wir ? " fragte Grete .
„ Ja , was singen wir ? Wir müssen singen . "
„ Es mutz was vom Scheiden und Meiden sein , ' n richtiges Be -

gräbnislied !"
„ Winter adee , scheiden thut weh, " schlug Meta vor , aber Grete

schrie : „ Dumnikopf , is denn der Winter ' n Buchfink ?"

„ Mutz i denn . " sagte Kourad : „singt „ Mutz i denn " , das geht . "
„ Ja : Mutz i denn . Konrädchen hat recht ! "
Langsam schritt der Zug auf den Garten zu . Konrad legte das

Gesicht in würdige Fallen , die Trompete schmetterte , die hellen
Mädchenstimmen setzten ein :

„ Mutz i denn , mutz i denn

Zum Städteli hinaus —

„ Wollt Ihr mal sofort stille sein !"
„ Städteli — und du mein Schatz — hinaus — bleibst hier . "
Es ging alles in einem Wirrwarr unter . Mitten unter den

Kindern stand Frau Burger , Georg an der Hand . Sie keuchte vor

Zorn . Sie ritz Klärchcn den Sarg aus der Hand und schrie : „ Ist
denn das eine Art nnd Weise ? Hat denn dieser Pöbel vor nichts
mehr Respekt ? Erst seid Ihr zu meinem Jungen frech und dann
treibt Ihr noch mit dem Tod Euren Spott ? Euch werde ich lehren ,
vor dem Tode Respekt zu haben , Ihr Gesellschaft I" Und in weitem

Bogen schleuderte sie Sarg und Leiche über die Mauer auf de »

Schuttplatz . —

k. Die Parias und die Könige dcS BrcttlS . Ueber „ Cafes -
Konzerts und Music - Halls " veröffentlicht Maurice Talmeyer im

letzten Heft der „ Revue des Deux Mondes " eine sehr bemerkenswerte
Studie , die , wenn sie sich auch in erster Linie auf französische Ver -

hältuisse bezieht , doch auf die allgemeine Lage der „ Verdammten "
dieses Berufes einerseits wie der „ Erwählten " auf der andern Seite

grelle Streiflichter wirft . Die erste Person , die der Sänger oder
die Sängerin des Cafe - Konzert vor sich steht , ist der „ Agent lyrique " ;
solche Agenturen gicbt es etwa lllv in ganz Frankreich , davon gegen
W allein in Paris , ein Dutzend in Marseille , ebenso viel in Lyon ,
Bordeaux , Toulouse , nnd die übrigen sind ans etiva 40 Städte
verteilt . Diese Agenturen haben etiva denselben Charakter wie die für
Dienstboten ; sie sind höchst einfach ausgestattet und die Unterhandlungen
gehen in ähnlicher Weise vor sich. Der Agent schickt die Stellensnchenden

zu eincni Tingeltangel und erhält dafür seine Prozente . Er erhält
auch Briefe von denen , die entsprechende Stelleu frei haben , und

nicht selten sind die Wünsche , die darin geäutzert werden , sehr heikel .
So werden folgende Proben mitgeteilt : „ Mein Herr , schicken Sie
mir vier junge und hübsche Mädchen , die Toilette haben . Ich werde

gern über Unvollkonmienbeiten im Gesang hinwegsehen . " Ein andres
Mal beklagt sich ein Direktor : „ Mein Herr , die letzte Sängerin , die

Sie mir geschickt haben , war zu dick ; in Zukunft schicken Sie mir
nur dümte Frauen . " Ein drittes Mal hcitzt es : „ Mein Herr , ich

wünschte zlvei oder drei Anfängerinnen , so jung ivie möglich , die

soupieren . . . ", d. h. die Männer dem Lokal zuführen und

für jeden , der dort zu Abend itzt , eine Tantieme erhalten .
Diese Anfängerinnen haben indessen gewöhnlich nur ziemlich arm -

lichcn Putz . Aber auch dafür sorgt der Agent , der sie „aufschirrt "
und natürlich dabei verdient , da er mit den Händler » in Ver -

bindung steht . Ferner setzt er den Kontrakt auf . in dem oft nierk -

würdige Klansein vorkommen , z. B. : „ Es ist der Sängerin verboten ,
in ein andres Cafe der Stadt zu gehen " , oder : „ Es ist der Sängerin
verboten , die Stadt ohne Erlaubnis zu verlassen . " Talmcyr teilt

einen Dialog mit , wie er sich in dem kleinen Bureau zwischen dem

Agenten und der „ Arbeiterin ohne Arbeit " , die sich der „leichten und

einträglichen Arbeit " zinvenden will , eulspiuut . „ Sie haben niemals



flefituncn , mein Fräulein ?" „ Nein , niemals ' . „ Das thnt nickits . . . .
Llbcr Sic habe » weiter keine 5l1eider , Etriimpfe , Hille und Schilde ,
als die , die Sie jetzt anhaben ? ' «Nein . ' „ Gut . . . . Besuchen Sie in
meinem Anftraq Mme . Z. . . lind damit s chickt der Aaent die

Person zunällist zn der Verkäuferin , lätzt sie darauf „ ans dem Gröbsten
herausarbeiten ' und sagt einige Tage später zu ihr : „ Nun gut ,
Fräulein , Sie haben Ihr Kleid , Ihre Scbuhe , Ihren Hut ? ' „ Ja ,
mein Herr . " „ Gut , hier ist Ihr Kontrakt : Ein Engagement ans
vierzehn Tage in T, . ., zu sechs Frank pro Abend . . . Sie sind vcr -

pflichtet , zu logieren , Pension zn nehmen , zu soupieren , und es ist
verboten , die Stadt zu verlassen oder in andre Lokale zu gehen , . .
»lud die Bedingungen der Allstellung sind : 5 Proz . für Frankreich ,
10 Proz , fürs Ausland , das macht also für X, . . 4,50 Frank ; dazu
koinuien 60 Fr . für gelieferte Sachen , macht 64,50 . . . Man giebt
Ihnen einen Vorschub von 40 Frank , den ich einziehe und von der
Summe , die Sie schulden , abziehe . Sie schulden mir also nur noch
24,50 Frank . . . lind nun reisen Sic ab nach X. , Damit kommt
die Ansängerin in die Hände des Direktors eines Tingeltangels , der

sie nicht weniger ausbeutet als der Agent . Es giebt in Frankreich
fast fünfzehittausend Sänger und Sängerinnen in Tingeltangeln .
Einige wenige davon beziehen ungeheure Gagen , 2000 oder 3000
kommen leidlich aus , und die übrigen , die große Mehrzahl , seufzt
im Elend , erhält vier bis sechs Frank , lvenn sie überhaupt
Stellung findet . . . Und auf der andren Seite erreichen die be -
rühmtesten Sänger der Oper nicht die Gehälter , die geivisjen seu «
sationellcn „ Nummern ' der CafsS - KonzertS gezahlt werden . Dvette
Guilbcrt kassierte in Paris 25 000 Frank pro Monat ein , die „schöne
Otcro ' erhält in London 30000 , Cleo de Merode in den Folies -
Bergöre 40 0001 Und Fregoli erhielt im „ Olyinpia ' ein Fixum von
400 Frank pro Abend und dazu ein Drittel der Brntto - Einnahnic
von einer gewissen Höhe an : sein Einkommen konnte alles in allem
100 000 Frank monatlich erreichen . So ist es zn erklären , lvenn be -

rühmte Schauspieler sich entschließen , auf das Brettl herabzusteigen .
„ Alle Tage ' , sagte ein Direktor eines solchen Instituts , „ kommen die

berühmteste » Künstler , um uns um Engagements für die großen
Etablissements in London , Berlin und Amerika zu bitten , . . Das

Theater giebt ihnen 3000 bis 5000 Frank monatlich , während das

Cafö - Konzert ihnen 30 000 , 40000 und 45 000 einbringt I '

— lieber Robbcnjagd schreibt N, B a ch im . Prometheus ' :
Auf einem der Eisfelder kommt eine große Nobbenherde in Sicht ;
unter allgemeiner Aufregung wird vorsichtig weitergefahren , bis die
erfahrenen Lhren der Jäger das Schreien der Jungen in der Nähe
deutlich hören können , dann wird sofort beigedreht und die 200 bis
800 Männer stürzen sich auf das Eis ; alle sind mit starken , oben
mit Eisen beschlagenen Stöcken , ivenige außerdem noch für den
Notfall mit Geivehren bewaffnet . Dieses Geschrei der Jungen ,
das an daS Weine » von an Schmerzen leidende » Kindern auf das

lebhafteste erinnert , führt die Jäger unschwer ans die richtige
Spur , mitten hinein in das friedliche Familienleben — nun beginnt
die Schlächterei . Ein Schlag auf den Kopf der jungen Tiere tötet

diese sofort . Das Messer lvird herausgezogen und im Nu haben

gelvandte Hände das Fell mit der darmiter liegenden Fettschicht ab -

gezogen . Der Körper selbst lvird auf dem Eise gclaficn , er scheint
noch zu leben , doch ist dies nur eine mechanische Bewegimg der
Muskeln , die mit dem Eise in Kontakt kommt . Die Felle iverden i »
kleinere Haufen znsamineligepackt und über das » » ebene Eis nach
dem Danipfer geschleppt . Weiter geht die Mörderei , die Jäger ver¬
teilen sich auf dein Eise und entfernen sich oft meilemveit vom

Dampfer , überall sieht man auf de », Eise die Blutlachen , die ab -

gehäuteten Körper der Nobben . — A» Bord schwimmt alles in

Blut , die Decks werden schlüpfrig , der Geruch wird immer iniaiis -
stehlichcr , die Jäger sind mit Blut beschmiert , kurz , es ist keilt

appetitlicher Anblick , den man zu genießen bekommt ! Welche entsetz -
lichcn Scenen , die sich hier in der eisigen Einsamkeit unter einer
strahlenden , tansende von Eisbergen köstlich beleuchtenden Sonne ab -
spielen I Und iiii » noch dazu das klägliche Wehgeschrei der armen
Mobbenmütter , die ihren Kopf vorsichtig durch die kleinen Löcher im
Eise stecken , nach ihren schneelveißen Kindern suchen und nicht glauben
»vollen , daß die herumliegenden blutigen Körper alles sind , was von
ihren Lieblingen übrig geblieben ist . Mit einem fast menschlichen
Klagclaut stürzen sie sich dann lviedcr ins Meer , um dem nahenden
Jäger zu entgehen . —

Aus dem Tierleben .

SN. Können Bienen schädlich sein ? Vor der Botani -

scheu Gesellschaft in Washington hat Taylor die Aufmerksamkeit ans
einige kürzlich im Freien ausgeführte Expcriniente gelenkt , die eine

Gewißheit darüber geben sollten , imvieivcit Bienen für die Wer -

breitung des Biruenmehltans verantwortlich zn »lachen sind . In
einzelnen Obstbaicgcbictcn der Vereinigten Staaten hat der Blüten -
mehl - Tau außerordentliche Zerstörungen angerichtet , und die Obst -
züchter waren dieserhalb übereingekoninlen , ihre Biciicnslvcke
» vährend der Blütezeit in iniudestens zwei Meilen Abstand
von de » Obstgärten zu halten . Wie man darauf gckonnnen ist ,
die Biene lvcgcn der Verbreitung der Mehltaupilze zu vcr -
dächtigen , geht aus den Mitteilungen nicht klar hervor , jedoch hat
sich ivährcnd der Untersuchimgcn mit aller genügenden Deiltlichkeit

derallsgestellt , daß die Bienen diesen Arglvoh » verdient haben . Man
hat einen große » Teil von Birnbäumen , deren Blüten sich öffneten ,
Mit dichtmaschigen Moskitonetze » überspannt , lvodurch alle großen

Verainivortlicher bleflaatur : ( Carl Leid tn Berlin ,

Insekten einschließlich der Bienen abgehalten lvurden . In der That
wurden diese Bäume von Bienen gar nicht besucht , während die da «
nebenstehenden unbedeckten viel von den Insekten umschwärmt lvurden .
Der Versuch ging dahin ans , daß die Blüten der bedeckten Bäume
von den , Mehltau verschont blieben , während die der unbedeckten
schiver darunter zu leiden hatten und auch nur sehr wenig Früchte
ansetzten . Es ist dies wohl das erste Mal , daß den Bienen eine
nachteilige Eigenschaft nachgewiesen lvird . Wahrscheinlich verschleppen
sie die schädlichen Pilze an den Haaren , die ihren Leib und ihre
Beine bekleiden , und übertragen sie von einer Blüte auf die andre .
Der dadlirch verursachte Schaden kann sehr bedeutend sein , denn ein

einziger großer Obstzüchter in Kalifornien hat während eines Jahres
durch den Blüten - Mehltau ctiva 40 000 Mark verloren , da er auf
9000 Stämme einen Ausfall von 1000 Tonnen Früchten gehabt hat .
Von besonderem Interesse würde eine lveitere Untersuchung sein , ob
die Bienen und andre blütenbesuchende Insekten vielleicht auch noch
für die Vcrbrcitliiig andrer Pflanzenkrankheiten verantivorrllich zu
machen sind . —

Humoristisches .
— Sein K n m n, e r. Professor Tintenfleck von der berühmten

Universität X. läuft schon seit drei Stunden an der Peripherie der
Stadt herum , um sich für die Sominennoiiate ein möbliertes Zimmer
mit Morgenkaffee lind Brötchen und freiem Ausblick in die Landschaft
zu mieten . Endlich findet er einen prächtigen , schattig gelegenen
Raum in einer Villa am Bergesabhang mit wunderbarer Umgebung ;
das Zimmer ist sehr billig . Tinteufleck faßt den Entschluß zu mieten
und fragt dann : „ Wie ist doch noch Ihr ivcrter Name ?" —

„ Frau Frosch . ' — Tintenfleck ergreift seinen Hut , macht eine tiefe
Verbeugung und spricht : „ Meine liebe Frau Frosch , ich muß
leider des erstrebte » Hierlebens entraten ; Sic mögen ja
sonst eine ganz gute Frau sein , aber Sic sprechen den
cacnminalen stimmlosen Spiranten mit geradezu frivoler Neigung
zu lateraler Wiedergabe , lebe » Sie »vohl , Gott schütz « Sie ! ' —

— Ausweg , Pfarrer : „ Aber Marie , jetzt habe » S ' scho
wieder d' Weißwiirscht versott ' n I Hab ' i »et g' sagt , se derfen »et

länger sieden , als bis ma an Vaterunser bet ' ! '
Köchin : „ Hochlvürden , i hob halt so a langsame Aussprach ! '
Pfarrer : „ No ja . nacha beten S ' halt in Kuckucks Namen

a protestantischen Vaterunser ! ' —

— F a I l o b st. „ Du , Stasi , gestern hon i den Aepsi�aam vor
Dein Kanlnierfenster a bisset g' schütlelt . Do is glei oaner oba -

g' fallen . '
„ Wos , an Aepfi um de Zeit ? '
„ Na , a Summerfrischla . ' — ( „ Simplicissiinns ' . )

Notizen .
— Die Pariser Theater haben im Spieljahre 1001/02

gegenüber dem Vorjahre init einem Deficit von fast 10 Millionen
Frank abgeschloffen , 1900/01 betrugen die Einnahmen 33 055 303 Fr . ,
im verflossenen Jahre nur 23 206 021 Fr . —

— MessagerS dreiaktige Operette „ Die Brautlotterie '
lvird noch in diesem Monat im Theater des Westens in
Scene gehen . —

— Von den vor Jahressrist an den Wänden der Hohle Font
de Gamne in Frankreich entdeckten farbigen Felszeichnungen
sind sechs Abbildungen von Capitan und Breuil der Pariser
Akademie vorgelegt lvorden . Drei davon stellen Bisons dar , zwei
andre zeigen Pferde und auf dem sechsten Bilde sind zivei sehr
schön gezeichnete Rcnntiere wiedergegeben , die auscheinend zum
Kampfe , die Köpfe gegen einander ivcnhen . Nach einer chemischen
llntersuchnug Moissans bestehen die roten Farben , mit denen diese
Figuren beinalt sind , aus einem Eisenocker , der nur wenig Mangan
enthält , die schwarze » ans Manganoxyd mit einem bestinunten Gehalt
an Eisenoxyd . —

— Das Wiener N a t u r h i st o r i s ch e H o f m u s e u m hat
die B r u n n e r v, W a t t e n lv y l s ch e I n s e k t e n s a m m I u n g
erivorben . Die Sammlung ist aufgestellt in 24 doppelthürigen
Schränken , welche 700 bis 800 Laden enthalten . Außerdem sind in
Glasschränken die in Alkohol konservierten Exemplare enthalten ,
ivelche zn anatomischen Untersuchungen dienen . Mit der Sammlung
ist eine Bibliothek verbunden , welche alle Spezialarbeiten über das
in der Sanunlung hauptsächlich vertretene Gebiet der Insektenkunde
umfaßt . —

— Was braucht die Kuh Muskate ? heißt ein in
manche » Gegenden Deutschlands oft augeivandteS Spricklvort .
Zur Erklärung dieser Redensart diene , wie „ Der deutsche HanS «
freund " ausführt , Folgeudes : Die Muskatnuß , lvelche die Araber
bereits i » dem Jahre 1000 im Abendlandc verbreitet hatten , war
früher als edles Gewürz viel beliebter als heute . Sie lvurde sogar
als Würze in das Bier oder in den Met genommen . Die Deckel -
knöpfe an allen Bierkrügcn sind bisweilen als kleine Büchsen znin
Auf - und Zuschrauben eingerichtet , in denen man die Muskatnuß
aufbewahrte . Nun sagt ein Dichter früherer Zeit . Burkardus Waldis ,
in einer seiner Dichuugen : „ Das Hcilthumb ist uit vor die Hund ,
Vor Schwein ' sind Perlen ungesund , Der Muskat wird die Kuh nit
fro , Ihr schmeckt vil baß grob Haberstroh . ' Daniit ergicdt sich der
Sin » der Redensart . —

Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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